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Von der Ausgrabung zur Aufbewahrung,
Regeln für den Umgang mit Fundmünzen

Merkblatt
Susanne Frey-Kupper und Anne Geiser

Fundmünzen sind für die Numismatik eine der wichtigsten
Informationsquellen. Darum ist es ein Anliegen, den Fundmünzen
möglichst viele Aussagen abzugewinnen.
Die Münzen selbst geben - durch ihr Bild, die Legende, durch ihre
Legierung und ihr Gewicht - Hinweise auf ihre Herkunft. Die
Erforschung der verschiedenen Elemente erlaubt, Erkenntnisse über
den Herstellungsprozess, den Prägeherrn, den Ausgabeort und
die Datierung der Münze zu gewinnen1.
Der stratigraphische Fundzusammmenhang vermittelt Anhaltspunkte

fürdie Dauer des Münzumlaufs oderfüreine mögliche
Datierung der Münzen. Die geographische Verteilung von Fundmünzen

ermöglicht, die Verbreitung gewisser Münzgattungen und
ihren Einfluss auf bestimmte Gebiete zu ermitteln.
Die Auswertung aller dieser Untersuchungen gestattet einen
Einblick in Münzpolitik und Wirtschaftsgeschichte vergangener Zeiten,

das eigentliche Ziel der numismatischen Forschung.
Die Qualität der von Münzen überlieferten Informationen hängtvon
der sachgerechten Behandlung der Fundgegenstände ab, und
zwar vom Moment ihrer Auffindung bis zu ihrer Restaurierung und
Aufbewahrung. Das folgende Merkblatt richtet sich daher an alle,
die sich mit Fundmünzen befassen, seien es Archäologen,
Restauratorinnen, Numismatiker oder Konservatorinnen von Museen.
Die unten aufgeführten Grundsätze haben den Charakter von
Leitlinien. Wir sind uns bewusst, dass sie nicht jederzeit und überall

angewendet werden können2.

1. Die Auffindung: Bergung und Verpackung auf
der Ausgrabung

1.1 Einzelfunde
Es ist davon abzuraten, eine Münze auf der Ausgrabung selbst zu
reinigen. Der Gebrauch einer Bürste, von Wasser oder sogar des
Daumens kann das Objekt ernstlich gefährden. Eine Münze sollte
nur von eigens dafür ausgebildeten Personen restauriert werden.
Eine geeignete Verpackung gewährleistet die optimale Erhaltung
der Münze und damit eine möglichst genaue numismatische
Bestimmung.

Die Münzen sollten nicht vermischt mit anderen Objekten ihres
archäologischen Komplexes verpackt werden.
Münzen mit brüchiger Oberfläche werden am besten in Behältern
mit stabilen Wänden transportiert. Am geeignetsten sind Schächtelchen

aus neutralem Kunststoff (Polyäthylen, Polypropylen und
Polystyrol). PVC (Polyvinilchlorid) ist unter allen Umständen zu
vermeiden, da dieser Kunstoff Chloride freisetzt! Die Münze
selbst wird in neutrales Seidenpapier gebettet.
Münzen mit stabiler Oberfläche können auch auch in
Membranschächtelchen oder Säckchen aus neutralem Papier verpackt
werden.
Die Verpackung sollte luftdurchlässig sein, damit keine Kondensation

entsteht; dies trifft insbesondere dann zu, wenn eine Münze

lange im Transportbehälter bleibt. In die Schächtelchen
gebohrte Luftlöcher verhindern Kondensation.
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Eine Ausnahme bilden Münzen aus sehr feuchtem Boden, die
spätestens 3-4 Tage nach ihrer Entdeckung restauriert werden.
Sie können kurzfristig in ihrer »natürlichen« Umgebung belassen
werden, indem man sie in angenetztem Seidenpapier in luftdichten

Schächtelchen verpackt.
Münzen sind nie direkt den Sonnenstrahlen auszusetzen.

1.2 Münzfundkomplexe
Im Falle von Fundvergesellschaftung (Horte, Börsen,
»zusammengeklebte« Münzen) empfiehlt es sich, die Gegenstände en
bloc zu bergen. Versuche, Stücke voneinander zu lösen, sind zu
unterlassen.
Schatzfunde, die in Gefässen liegen, sollten nicht aus den Behältern

genommen werden. Die Mikrostratigraphie kann so im Labor
untersucht werden und wichtige Hinweise geben (innere Chronologie

des Depots, Münzrollen usw.). En bloc sind auch Fundmün-
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zenkomplexe zu heben, deren Behältnis verschwunden scheint
oder noch in Spuren vorhanden ist (Reste von Holz, Gewebe,
Leder usw.). Diese Bergungsart ermöglicht, organisches Material zu
analysieren.

2. Von der Ausgrabung ins Labor

2.1 Transport
Neufunde sollten nach der Auffindung möglichst schnell an die
zuständigen Bearbeiter weitergeleitet werden.
Sorgfältige Verpackung und Vorsicht beim Transport sind sehr
wichtig. Man vermeide Erschütterungen oder zu dichte Lagerung
von Münzsäckchen.



2.2 Klimatisierung vor der Restaurierung
Vor der Restaurierung verwahrt man Münzen - besonders die
gefährdeten Stücke - am besten in einem dicht schliessenden
Metallschrank. Die Luftfeuchtigkeit im Innern sollte 40% nicht
übersteigen. Sie kann mit Hilfe von Silicagelkörnem reguliert werden,
die man in offenen Behältern in den Schrank stellt (ca. 15 g Silica-
gel/Liter Luft). Mit Feuchtigkeit gesättigte Silicagelkörner werden
rosa und müssen in einem Ofen getrocknet werden bis sie wieder
blau sind.

2.3 Der ideale Bearbeitungsweg einer Fundmünze
Eine enge Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Personen,

die sich mit den Fundmünzen beschäftigen, ist die beste
Voraussetzung für die optimale Auswertung der Münzen.
Der Archäologe bespricht mit dem Numismatiker seine
Zielsetzungen: Termin und Art der für seine Untersuchungen benötigten
Informationen (z.B. Datierung, Prägeherr usw.).
Die Numismatikerin nimmt noch vor der Restaurierung eine erste
Bestimmung der Münzen vor.
Anschliessend bespricht sie mit dem Restaurator wie das
Fundmaterial behandelt werden soll (z.B. Minimalrestaurierung zur
Bestimmung oder ausführliche Behandlung im Hinblick auf eine
Ausstellung).
Die Ergebnisse der Vorbestimmung werden dem Restaurator als
Anleitung für seine Arbeit mitgeteilt. Nützlich sind auch Photokopien

mit Bildern des entsprechenden Münztyps oder die Angabe
der erhaltenen Legende samt vermuteter Ergänzung.

3. Die Konservierung nach der Restaurierung

3.1 Unterlagen und Säckchen
Münzen dürfen nie direkt beschriftet werden.
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Zur Aufbewahrung grösserer Münzsammlungen werden gerne
die sog. Münzkartons verwendet Diese sollten chemisch neutral
sein. Sie dienen als Beschriftungsträger und ermöglichen zudem
eine gute Übersicht über die Materialbestände.
Münzen können auch in Säckchen aus neutralem Papier aufbewahrt

werden. Für zerbrechliche Objekte (etwa Brakteaten, aber
auch römische Münzen mit weicher Oberfläche) sind gelochte
und mit Seidenpapier gepolsterte Schächtelchen aus neutralem
Kunststoff geeigneter.
Von der Verwendung von Münzalben und Kunststofftaschen ist
wegen ungenügender Belüftung und zu gedrängter Lagerung
(vgl. oben, Punkte 1.1 und 2.1) abzuraten.

3.2 Schränke und Münzkästen
Münzkartons werden in Schränken mit flachen Schubladen
versorgt. Am vorteilhaftesten sind Metallschränke. Schränke aus
Holz können ebenfalls dienen. Eichenholz und Spanpressplatten
(Novopan, Pavatex usw.) sind aber unbedingt zu vermeiden, da sie
am Metall Oxidation verursachen.
Es gibt auch Münzkästen aus neutralem Kunststoff, die praktisch
sind, da sie wenig Platz nehmen.
Papiersäckchen und Schächtelchen sollten in ebenfalls neutraler
Umgebung (in Kunststoffbehältern, Schränken usw.) aufbewahrt
werden.

3.3 Klimatisierung
Die Luftfeuchtigkeit ist mit Hilfe eines Hygrometers ständig zu
überwachen.
Kann kein günstiges Aufbewahrungsklima geschaffen werden,
sollte man die Gründe dafür ausfindig machen (z.B. feuchte Mauern

des Gebäudes, schlecht schliessende Schränke usw.).
Gegebenenfalls ist es ratsam, einen Fachmann beizuziehen.
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Schränke können mit Silicagel nach dem oben beschriebenen
Vorgehen (Punkt 2.2) klimatisiert werden.

4. Produkte

Aus verständlichen Gründen können in diesem Merkblatt keine
Produkte genannt werden. Auf Wunsch kann aber bei der
Kommission für Konservierung der Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft

für Fundmünzen (SAF) eine Zusammenstellung verlässlicher

Produkte und Instrumente (z.B. Hygrometer) samt
Bezugsquellennachweis angefordert werden:
c/o Cabinet des medailles cantonal
Palais de Rumine, 1014 Lausanne,
Tel. 021 23 39 20, Fax 021 311 51 14

Dieses Merkblatt entstand im Anschluss an die Jahrestagung der
Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für Archäologie des Mittelalters

(SAM) 1988 und das der Bergung, Konservierung und Aufbewahrung

von Fundmünzen gewidmete Kolloquium der Schweizerischen
Arbeitsgemeinschaft für Fundmünzen (SAF). Das Kolloquium der SAF
fand am 2. März 1989 in Genf statt und wurde in Zusammenarbeit mit
der Nationalen Informationsstelle für Kulturgütererhaltung (NIKE)
organisiert. Wertvolle Beiträge und Hinweise verdanken wir D. Witschard
(Genf), J. Eimer (Zürich), R. Fritschi (Zürich) und M. Lengler (Chur).
Allen Restauratoren danken wir für ihre Zusammenarbeit, besonders N.

Oswald (Zürich) und F. Schweizer (Genf).
Neustes Referenzwerk zum Thema: M.C. Berducou (Hrsg.), La conservation

en archeologie. Paris 1990, 469 S.



De la trouvaille ä la conservation:
Precautions ä prendre pour les trouvailles monetaires

Aide-memoire
Anne Geiser et Suzanne Frey-Kupper

Les monnaies recelent des messages apparents (images,
legendes) et virtuels (alliages, metrologie). Ce sont precisement
ces messages qu'analyse le numismate pour reconstituer la
production et la duree des emissions monetaires1.
L'examen spatial des trouvailles lui permet de reconstruire la
diffusion et par consequent de determiner l'influence des emissions
sur les differents territoires politiques ou au-delä de leurs fron-
tieres. L'etude des monnaies dans la stratigraphie revele leur duree

de circulation (cas des emissions dont la datation est connue)
ou parfois une fourchette de datation possible pour leur emission.
La confrontation de ces etudes permet de discerner les signes
objectifs des politiques monetaires des etats anciens.
La qualite de Tinformation apportee par les monnaies depend de
la bonne gestion de ces trouvailles depuis le moment de leur
decouverte ä leur restauration et leur conservation. Cet aide-me-
moire s'adresse par consequent ä tous les collaborateurs de la
numismatique, qu'ils soient archeologues, restaurateurs, numismates

ou conservateurs de musee. II est constitue d'une serie de
principes de base qu'il n'est pas toujours possible d'appliquer en
fonction des situations particulieres: nous en sommes bien
conscientes2.

1. Principes de gestion des trouvailles:
prelevement et premier emballage

1.1 Trouvailles de monnaies isolees
D'une maniere generale, vouloir nettoyer soi-meme une monnaie
prelevee en fouilles est fortement deconseille. II est meme souhaitable

de laisser laterre autour de l'objet ä son prelevement. L'utilisation

de moyens de nettoyage (doigts, ongles ä l'aide d'un outil ou de
l'eau) peut tres serieusement endommager l'objet. Les trouvailles
monetaires devraient etre traitees par des specialistes de la restauration.

Le choix d'un contenant de transport est le garant de la conservation

optimale de la monnaie et par consequent de sa determination.
On evitera de la disposer pele-mele avec les autres objets de son
complexe archeologique.
L'emballage de transport des monnaies est fonction d'une
premiere Observation des surfaces et du contexte sedimentaire de
l'objet.
Pour le transport des monnaies dont les surfaces sont tres friables,
on utilisera des emballages aux parois solides. Le plus adequat
d'entre eux, est la boite en plastique neutre (Polyethylene, polypro-
pylene, polystyrene). On evitera l'usage de boites en PVC (chlorure
de polyvinyle) qui degage des chlorures. L'emballage ne devrait
pas etre completement hermetique de fagon ä prevenir toute
condensation d'humidite. Particulierement si la monnaie sejourne
longtemps dans ce contenant. On pourra par exemple pratiquer
des ouies däeration sur les parois des boites plastiques pour
prevenir ce genre d'inconvenient. La monnaie elle-meme aura ete en-
veloppee dans du papier de soie neutre.
Dans le cas de monnaies prelevees en milieu tres humide, il est

possible de conserver cet environnement ä condition que le delai
entre la fouille et le laboratoire soit relativement bref (3 ä 4 jours).
Elles seront enveloppees dans du papier de soie neutre preala-
blement humidifie.
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Pour le transport des monnaies dont les surfaces sont moins
friables, des boites ä membranes (prevues pour les mouvements de
montres) ou des Sachets en papier neutre peuvent egalement
convenir.
On n'exposera pas les monnaies aux rayons du soleil, meme dans
leur emballage.

1.2 Trouvailles d'ensembles monetaires
Dans le cas de la decouverte d'ensembles monetaires (tresors,
bourses, monnaies soudees), il serait souhaitable de prelever les

objets d'un seul bloc et surtout de ne pas essayer de les detachier
les uns des autres.
Pour ce qui concerne les tresors en recipient ou les ensembles de
monnaies adherentes, on evitera de sortir les pieces de leur
contenant. Une micro-stratigraphie pourra ainsi etre etablie en
laboratoire (evaluation de la Chronologie des differents elements du

depöt, rouleaux de monnaies).
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On prelevera en un bloc avec leur contexte sedimentaire, les
ensembles de monnaies adherentes dont le contenant semble avoir
disparu ou subsiste encore sous forme de traces (fragments de
bois, de tissus, de cuirs). Ce type de prelevement permettra de

pratiquer des analyses des matieres organiques peripheriques
parfois porteuses d'informations.



2. De la fouille au laboratoire

2.1 Transport
Les trouvailles monetaires isolees et les trouvailles d'ensembles
monetaires devraient etre traitees le plus rapidement possible
afin de pouvoir les conditionner avant leur restauration.
Soigneusement emballees et calees, les monnaies ou ensembles

monetaires devront etre transportes avec precaution.

2.2 Conditionnement avant la restauration
L'hygrometrie ideale pour la conservation des objets metalliques
preleves en milieu normal ne devrait pas exceder 40 %. Cette hy-
grometrie peut etre obtenue par exemple dans un coffre en metal
conditionne ä l'aide de gel de silice (silicagel) bleu place dans un
recipient ouvert (quantite:15 g/litre). Ces cristaux absorbent
l'humidite du coffre et deviennent rose. Ils doivent alors etre ä

nouveau conditionnes par dessiccation dans un four jusqu'ä ce qu'ils
aient retrouve leur couleur bleue.

2.3 Cheminement ideal de la trouvaille monetaire
En principe, l'archeologue discute avec le numismate des objectifs:

delais et qualite de Tinformation necessaire ä son etude (datation,

autorite emettrice).
Le numismate procede si possible ä une predetermination des
monnaies avant leur restauration qui lui permet de determiner sa
problematique propre (elaboration de catalogues, etudes...).
II discute ensuite avec le restaurateur des directions et de l'importance

du traitement ä pratiquer sur les objets (restauration som-
maire d'identification ou restauration complete d'exposition).
Les elements de la premiere determination sont communiques au
restaurateur afin de le guider dans son travail (photocopies des
planches correspondant au type monetaire presume, fiche
d'identification partielle des lettres de la legende et restitution).

3. La conservation apres la restauration

3.1 Supports de conservation
On ne portera pas d'inscriptions directement sur la monnaie. Des

supports speciaux sont utilises pour la conservation des monnaies
dans certaines institutions. Ces supports devraient etre chimique-
ment neutres. Les references sommaires des monnaies, peuvent
etre indiquees sur les supports eux-memes (cas de l'usage de car-
tons-supports). Celles-ci donnent par consequent un apergu
immediat et precis pour permettre la consultation des collections.
D'autres placent leurs trouvailles monetaires dans des pochettes
de papier neutre. Pour la conservation de monnaies tres friables
comme les bracteates ou les monnaies romaines ä la surface tres
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abimee, il est preferable d'utiliser de petites boites aerees. Leurs
parois seront protegees avec du papier de soie neutre.
L'usage d' albums numismatiques ou de pochettes en plastique
est ä eviter. Les monnaies y sont trop serrees et ces contenants ne
sont pas aeres (cf. ci-dessus 1.1 et 2.1).

3.2 Armoires speciales et medailliers
Les supports des monnaies sont generalement classes dans des
armoires speciales: les medailliers. En metal, ils representent la

meilleure Solution pour une bonne conservation des monnaies.
Des medailliers de bois peuvent aussi etre utilises. On evitera les
bois de chene et les bois presses (Novopan, Pavatex etc.) qui de-
gagent des tanins ou des essences nocives pour les metaux
(reactions oxydantes). II existe egalement des medailliers en
plastique neutre et pratiques, car de petites dimensions.
Les Sachets en papier et les boites seront conservees dans un en-
vironnement neutre.

3.3 Conditionnement
Le maintien d'une bonne hygrometrie (40%) sera contröle ä l'aide
d'un hygrometre.
Si Ton ne parvient pas ä conserver un climat adequat, on recher-
chera les causes de ce probleme dans un environnement general
trop humide et des armoires de conservation ou medailliers mal
isoles.
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Le conditionnement des meubles incrimines peut etre realise Selon

la procedura evoquee ci-dessus (2.2).

4. Produits

Pour des raisons evidentes, on ne mentionnera pas dans cet aide-
memoire les noms des produits. On pourra en obtenir la liste sur
demande aupres de la Commission de Conservation du Groupe
suisse pour l'etude des trouvailles monetaires (GSETM):
c/o Cabinet des medailles cantonal
Palais de Rumine, 1014 Lausanne,
tel.:021/23.39.20, Fax: 021/311.51.14

Nous avons ete sollicitees pour preparer cet aide-memoire ä la suite de
plusieurs colloques dans le cadre de la SAM (Commission suisse
d'archeologie medievale) en 1988 et du GSETM (Groupe suisse pour
l'etude des trouvailles monetaires) en collaboration avec NIKE en mars
1989, dans lesquels se sont egalement exprimes des restaurateurs:
D. Witschard (Geneve), J. Eimer (Zürich), R. Fritschi (Zürich) et
M. Lengler (Coire) que nous tenons ä remercier de leur collaboration.
Nos remerciements particuliers vont ä N. Oswald (Zürich) et F Schweizer

(Geneve).
Ouvrage de reference de base le plus recent: M.C. Berducou (ed.), La
conservation en archeologie. Paris 1990, 469 p.
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